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DieG  eneration  vom  Ende  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts hat  der  deutschen  Graphik  die  lang 
verstummte  Sprache  wiedergegeben ; gedankenvolle 
Griffelkunst,  uralt  deutschem  Zeichentrieb  ent- 
sprossen, feierte  ihre  Auferstehung.  Gleichberech- 
tigt stellte  sich  die  Originalgraphik  neben  die  stolze 
Schwester,  die  Malerei,  von  deren  neugewonnenen 
Ausdrucksmitteln  vielfach  lernend,  aber  mit  dem 
Anspruch,  im  knappen  Gegenspiel  von  Schwarz 
und  Weiß  der  farbigen  Unendlichkeit  malerischer 
Welt  ein  eigengesetzliches  Reich  entgegenzustellen; 
der  Welt  der  Sinne  steht  die  des  Geistes,  der  Er- 
schließung des  Sichtbaren  das  Recht  des  schöpfe- 
rischen Willens  gegenüber.  Eine  im  Grunde  natura- 
listisch gerichtete  Malerei  fand  — wie  vierhundert 
Jahre  vorher  in  der  klassischen  Periode  altdeutscher 
Kunst  — in  der  Graphik  ihre  Ergänzung,  die  der 
Aufgabe  der  Wiedergabe  des  Naturausschnittes 
gegenüber  den  unausrottbaren  Anspruch  der  künst- 
lerischen Phantasie  verfocht.  Die  Malerei  sollte 
diese  Welt  wiedergeben,  die  Graphik  eine  Welt 
schaffen. 

Diese  scharfe  Gegensätzlichkeit,  wie  sie  etwa  Max 
Klinger  in  einer  geistvollen  theoretischen  Schrift 
formulierte,  dient  mehr  dazu,  die  entgegengesetzte 
Tendenz  zweier  künstlerischer  Prinzipien  zu  kenn- 
zeichnen als  die  beiden  Kunstgattungen  erschöp- 
fend zu  charakterisieren.  Einerseits  ist  auch  der 
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Impressionismus  — oder  was  ihm  etwa  in  Deutsch- 
land entsprach  — keineswegs  jene  rein  passive 
Naturwiedergabe,  als  den  ihn  der  Widerspruch  des 
nachfolgenden  Geschlechts  gelegentlich  einseitig 
auffassen  will;  er  müßte  aufhören,  überhaupt  Kunst 
zu  heißen,  wenn  er  an  jenem  Funken  promethei- 
schen  Schöpferwillens  gar  keinen  Anteil  hätte. 
Anderseits  aber  spiegelt  auch  jene  Uberwelt,  zu 
der  der  freieste  Flug  der  Phantasie  uns  emporreißt, 
dieses  irdische  Dasein  wieder;  eine  im  Impressio- 
nismus lebende  Künstlergeneration  kann  auch  im 
Sonderbezirk  der  Graphik  vom  Abbilden  der  Wirk- 
lichkeit nicht  loskommen. 

So  erschöpft  sich  die  Graphik  an  der  Jahrhundert- 
wende weniger  in  jenem  Gegensatz  als  in  seinem 
Ausgleich.  Sie  ist  das  geschmeidige  Werkzeug  jeder 
künstlerischen  Laune,  folgt  den  krausen  Gedanken- 
gängen dichterischer  Phantasie,  verliert  sich  in 
die  kalligraphischen  Schnörkel  spielenden  Buch- 
schmucks, faßt  mit  behendem  Griffe  gleitende 
Augenblicksbilder;  überall  weiß  sie  mit  sparsam- 
sten Mitteln  sprühende  Wirkung  zu  erzielen,  jon- 
gliert mit  Strichen  und  Flecken,  zaubert  Visionen 
aus  dem  Nichts,  zeichnet,  indem  sie  wegläßt.  Die 
impressionistische  Graphik  ist  ein  geistvolles  Steno- 
gramm der  Wirklichkeit. 

Meister  dieser  Richtung  leben  in  voller  Arbeits- 
kraft in  unsere  Zeit  hinein;  und  wer  wollte  — außer 
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vom  beschränkten  Stand  persönlicher  Einstellung  — 
behaupten  wollen,  daß  sie  an  Bedeutung  eingebüßt 
haben,  ja  daß  sie  für  das  Gesamtbild  unserer  Zeit 
weniger  wichtig  sind  als  die  nachimpressionisti- 
schen Graphiker,  die  nach  ihnen  kamen  ? Dennoch 
liegt  es  imWesen  jeder  entwicklungsgeschichtlichen 
Betrachtung,  die  Gegenwart  als  eine  Funktion  der 
Zukunft  anzusehen,  den  Weg  vom  Ziele,  das  Heute 
vom  Morgen  abhängig  zu  machen;  in  diesem  Sinne 
aber  ist  es  unmöglich,  die  Spätlinge  anerkannter 
graphischer  Meister  — und  deren  Epigonen  — im 
gleichen  Sinn  zur  Gegenwart  zu  zählen  wie  die 
jüngeren  Graphiker,  in  denen  die  junge  Generation 
von  heute  ihren  Willen  zur  Kunst  vollständiger 
bestätigt  findet. 

Wieder  einmal  stehen  wir  vor  dem  zum  Schlag- 
wort verdorrten  Gegensatz  Impressionismus — Ex- 
pressionismus, feindlichen  Brüdern,  die  über  der 
Feindseligkeit  vergessen,  daß  sie  Brüder  sind.  Gern 
leugnet  der  jüngere  jeden  Zusammenhang  mit  dem 
älteren;  aber  wie  die  Graphik  von  1890  dem  Be- 
dürfnis nach  Gedanklichkeit,  das  sie  damals  von 
einer  älteren  Kunstrichtung  übernahm,  den  ange- 
messenen formalen  Ausdruck  erarbeitete,  so  ver- 
dankt die  moderne  Graphik  ihrer  Vorgängerin  die 
Herrschaft  über  alle  ihre  Mittel,  die  Fähigkeit  aus- 
drücken  zu  können,  was  sie  will.  Es  ist  das  Vor- 
recht der  Kunst  — wie  jeder  geistigen  Entwick- 
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lung  — zu  verachten,  was  sie  besitzt,  und  nach  dem 
zu  verlangen,  was  ihr  fehlt;  vom  erdenschweren 
Materialismus  des  endenden  Jahrhunderts  um- 
geben, hatte  die  Graphik  künstlerisch  zu  werden 
begehrt.  Erbe  einer  außerordentlichen  formalen 
Verfeinerung,  will  sie  jetzt  den  engen  ästhetischen 
Bezirk  mit  einem  anderen  vertauschen.  In  umge- 
kehrter Reihenfolge  wiederholt  sich  ein  Umstel- 
lungsprozeß, wie  er  sich  im  goldenen  Zeitalter  alter 
deutscher  Graphik  abgespielt  hatte;  die  deutsche 
Graphik  vom  Ende  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
stellt  sich  in  den  Zusammenhang  aller  Lebendig- 
keit wie  die  Dürers  und  der  Kleinmeister,  die  des 
beginnenden  zwanzigsten  wie  die  der  primitiven 
Meister  des  Holzschnitts.  Die  Graphik  verläßt  die 
abseitigen  Gehege,  in  denen  sie  ihre  Reife  gewonnen 
hat,  um  dem  Leben,  dem  armen  Leben  des  Tages 
zu  dienen. 

Aus  dieser  Sehnsucht  zu  dienen,  in  der  das  soziale 
Gefühl  der  Zeit  irgendwie  als  Seele  ringt,  fließt  der 
illustrative  Drang,  die  Tendenz  zu  erzählen,  an- 
zuklagen, aufzurütteln;  nicht  künstlerische  Träume 
zu  verwirklichen,  sondern  Nöte  eines  Volkes  heraus- 
zurufen. Die  Graphik  tritt  aus  den  Kabinetten  auf 
den  Markt  des  Tages,  will  nicht  zu  den  Liebhabern, 
sondern  zur  Menge  sprechen;  sie  wartet  nicht  auf 
den  Kenner,  der  sich  liebevoll  über  ein  Blatt  beugt, 
sondern  springt  dem  Unvorbereiteten  ins  Gesicht, 
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brüllt  durch  die  Straßen.  Sie  hat  etwas  von  der 
Angriffskraft  und  Angriffslust  des  Plakats,  die  schon 
in  der  Vorliebe  für  große  Formate  sich  ausspricht; 
das  moderne  Blatt  sprengt  die  üblichen  Dimen- 
sionen und  widerspricht  am  meisten  dem,  was  als 
Intimität  ein  wesentlicher  Seelenzustand  jüngst- 
vergangener  Graphik  war.  Die  zentrale  Stellung, 
die  die  Radierung  in  dieser  besaß,  ist  nun  der 
Lithographie  und  dem  Holzschnitt  eingeräumt,  der 
einen  Technik,  die  der  Zeichnung  am  unmittel- 
barsten und  willfährigsten  folgt,  und  der  anderen, 
die  ihre  stärkste  Umsetzung  erfordert,  das  Phantom 
der  Wirklichkeit  am  unbarmherzigsten  von  den 
Dingen  streift.  In  der  Radierung  schließt  sich  das 
Reich  der  Graphik  unnahbar  ab,  ihre  artistischen 
Möglichkeiten  bis  zu  Hybris  des  Selbstzwecks  über- 
steigernd; im  Holzschnitt  und  der  Lithographie 
sind  Stilwille  und  Ausdruckswille  die  beherrschen- 
den Elemente,  die  Technik  kann  nicht  Götzendienst 
fordern.  Unbefangen  steht  ihr  der  moderne  Gra- 
phiker gegenüber,  um  unbekümmert  um  irgend- 
welche Vorurteile  aus  ihr  herauszuholen,  was  sie 
hergeben  kann;  und  gerade  aus  dieser  vollen  Hin- 
gabe an  die  angestrebte  Wirkung  ergibt  sich  das 
Stilvolle  vieler  dieser  Blätter,  denn  die  stärkste 
Stilwirkung  eines  graphischen  Blattes  hat  die  völ- 
lige Angleichung  an  die  technischen  Bedingungen 
zur  Voraussetzung.  Unangekränkelt  von  künstle- 
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rischer  Esoterik  wirken  die  besten  modernen  Bei- 
spiele um  so  mehr  als  echte  Graphik. 

Aber  sie  wollen  mehr  sein  als  dies;  sie  wollen  die 
Gefühle  wiedergeben,  von  denen  die  Zeit  schwillt, 
die  einen  als  hingehängte  Äolsharfen,  in  denen  der 
Wind,  über  das  Land  hinstreichend,  sich  fängt,  die 
anderen,  in  denen  ein  gleicher  Wille  sich  in  Ak- 
tivität umsetzt,  als  Sturmfanfaren,  die  aufwecken 
wollen,  was  in  tausend  Herzen  schlief.  Die  Zeit, 
aus  ungeheuren  Greueln  kommend,  in  fürchter- 
lichem Grauen  lebend,  ist  voll  gespenstischer 
Ahnung  und  verborgener  Schrecken;  über  die  gra- 
phischen Blätter  huschen  gespenstische  Visionen, 
vom  unsicheren  Abglanz  ferner  höherer  Welten  bis 
zum  Alltagsspuk  der  scheinbar  toten  Dinge.  Die 
Zeit  sehnt  sich  nach  Geist  und  erstickt  im  Fleisch; 
sie  möchte  glauben  und  klebt  am  Dienst  der  Ma- 
terie; inbrünstige  Selbstbelügung  ist  ihr  stündliches 
Wesen,  grotesker  Widerspruch  ihre  gewohnte  Atmo- 
sphäre. Hier  ist  das  Feld  der  Graphiker  von  heute; 
sie  schlürfen  das  Karikaturale  dieses  Daseins,  sie 
reißen  zornig  Masken  von  den  Gesichtern  oder 
breiten  liebevolles  Verstehen  um  ein  Leben,  das 
sich  selbst  nicht  begreift.  Sie  führen  ins  Märchen- 
land des  Exotischen  und  ins  Fabelland  der  Tier- 
welt, lauschen  nach  den  Geheimnissen  der  toben- 
den Großstadt  und  lesen  mit  neugewecktem  Herzen 
die  uralten  Geschichten  in  Bibel  und  Legende.  Die 
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Graphik  gibt  das  Leben,  aber  ein  Leben,  das  ein 
Gleichnis  ist;  Träume  am  hellen  Tage  und  tiefste 
Wirklichkeit  im  Zwielicht  der  Visionen.  Was  ist 
der  Mensch  in  dieser  Welt?  Schärfste  Determi- 
nierung  eines  Stückes  Leben  oder  der  Schatten  des 
Psalmisten?  Ist  er,  was  er  scheint,  und  scheint  er 
überhaupt  etwas  Bestimmtes,  kann  der  zeichnende 
Stift  aus  dem  Gleiten  seiner  Erscheinung  ein  blei- 
bendes Bild  herausreißen?  Wie  grausame  Mörder 
zielen  die  Porträtist en  nach  dem  Herzen,  be- 
schleichen ihr  Opfer,  ihm  sein  ängstlichstes  Ge- 
heimnis zu  entreißen  und  packen  aus  der  Fülle  der 
Masken  sein  wahres  Gesicht,  das  das  wahre  ist, 
weil  sie  es  ihm  aufzwingen.  Des  Menschen  Züge 
der  Nachwelt  aufzubewahren,  rühmt  sich  die  Kunst 
als  alten  Vorrechts;  halbverdämmertes,  zauber- 
haftes Machtbewußtsein  des  Künstlers  lebt  darin, 
das  Antlitz,  das  er  bildet,  in  Wahrheit  erst  zu 
schaffen.  Menschen  unserer  Zeit  leben  in  diesen 
Blättern,  bilden  die  Physiognomie  dieser  Zeit  mit 
ihrem  Stolz  und  ihrer  Gemeinheit,  mit  ihrem  tiefen 
Glauben  und  ihrer  noch  tieferen  Verzweiflung. 

Die  Graphik  unserer  Tage  wird  einer  späten  Zu- 
kunft Zeugnis  von  ihnen  geben,  das  getreueste  Do- 
kument der  Fieber,  die  uns  schütteln.  Ob  sie  gut 
ist,  ob  schlecht  oder  wie  gut  oder  schlecht,  an  den 
Erzeugnissen  anderer  Zeiten  gemessen,  wer  sollte 
dies  behaupten  oder  gar  entscheiden  wollen!  Was 
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wir  aber  wissen,  ist,  daß  sie  unser  Leben  lebt  und 
an  unserem  Leben  schafft.  Ihre  treibende  Kraft 
ist  die  gleiche,  die  durch  altdeutsche  Totentänze 
zuckt,  die  gleiche,  die  das  ungefüge  Linienspiel  der 
Armenbibeln  mit  unerhörter  Sprachgewalt  erfüllt. 
Armenbibel  auch  unsere  Graphik  der  Gegenwart, 
zum  Bild  geballtes  Wort  für  Ungelehrte,  die  über 
dem  Geschwätz  der  Tagesmeinungen  das  Lesen  ver- 
lernt haben  und  denen  aus  der  krampfhaften  Span- 
nung tief  erregter  Blätter  die  Ahnung  eines  tieferen 
Seins  erschreckend,  aber  auch  beglückend  zuströmt. 


WICHTIGSTE  LITERATUR: 

G.  Hartlaub,  Die  neue  deutsche  Graphik.  Berlin  1920. 
K.  Pfister,  Deutsche  Graphiker  der  Gegenwart.  Leipzig 
1920. 

Gurt  Glaser,  Die  Graphik  der  Neuzeit.  Berlin  1922. 


10 


r.- 


ABBILDUNGEN 


1.  Christian  Rohlfs,  Ausschnitt  aus  Jesus  in  Gethsemane  (Holzschnitt) 

2.  Erich  Heckei,  Parksee  (Radierung) 

3.  Erich  Heckei,  Großer  Kopf;  1917  (Holzschnitt) 

4.  Max  Pechstein,  Palau  IV.  (Lithographie) 

5.  Max  Pechstein,  Das  Dorf  i (Handkolorierter  Holzschnitt) 

6.  Karl  Schmidt-RottluflF,  Die  Trauernden  (Holzschnitt) 

7.  Karl  Schmidt-Rottluff,  Gang  nach  Emmaus  (Holzschnitt) 

8.  Otto  Mueller,  Badende  Mädchen  im  Schilf  (Lithographie) 

9.  Oskar  Kokoschka,  Ruth  (Lithographie) 

10.  Oskar  Kokoschka,  Ölberg  (Lithographie) 

11.  Ernst  Barlach,  Totentanz  (Lithographie) 

12.  Wilhelm  Lehmbruck,  Niedergedrückte  (Radierung) 

13.  Emil  Nolde,  Schriftgelehrte  (Radierung) 

14.  Emil  Nolde,  Fischdampfer  (Holzschnitt) 

15.  Franz  Marc,  Blaue  Pferde  (Farbiger  Holzschnitt) 

16.  Moriz  Melzer,  Landschaft  1921  (Farbiger  Linoleumschnitt) 

17.  Heinrich  Campendonk,  Das  Märchen  (Holzschnitt) 

18.  Max  Beckmann,  Frau  auf  dem  Sofa  (Radierung) 

19.  George  Grosz,  Der  Verbrecher  (Lithographie) 

20.  Lyonei  Feininger,  Schiffe  (Holzschnitt) 


B.D.K.37 


2.  Erich  Heckei,  Parkseo.  Radierung' 


JiM. 


3-  Erich  Heckei,  Großer  Kopf;  1917.  Holzschnitt 


4-  Max  Pechstein,  Palau  IV.  Lithographie 


Max  Pechstein,  Das  Dorf  I.  Handkolorierter  Holzschnitt 


. Karl  Schniidt-Hotlluff,  Die  Trauernden.  Holzschnitt 


. Karl  Scliniidt-Kotlluff,  (iang  nach  Emmaus.  Holzschnitt 


8.  Otto  Mueller,  Badende  Mädchen  im  Schilf.  Lithographie 


g.  Oskar  Kokoschka,  Ruth.  Lithographie 
(Mit  Genehmigung  von  Paul  Cassirer,  Berlin) 


II.  Ernst  Barlacb,  Totentanz.  Lithographie.  (Mit  Genehmigung  von  Paul  Cassirer,  Berlin) 


12.  Wilhelm  Lehmbruck,  Niedergedrückte.  Radierung 
(Mit  Genehmigung  von  Paul  Cassirer,  Berlin) 


13-  Emil  Nolde,  Schriftgelebrte.  Radierung 


14-  Kmil  Nolde,  Fisclidampfer.  Holzschnitt 


15-  Franz  Marc,  Blaue  Pferde.  Farbiger  Holzschnitt 


i6.  Moriz  Melzer,  Landschaft  1921.  Farbiger  Linoleumschnitt 


17-  Heinrich  Campendonk,  Das  Märchen.  Holzschnitt 


l8.  Max  Beckmann,  Frau  auf  dem  Sofa.  Radierung 


jg.  George  Grosz,  Der  Verbrecher.  Lilliograpliie 


20.  Lyonei  Feininger,  Schiffe.  Holzschnitt 


DATE  DUE 


0£C  0 9 1 
«t  Cl'pfa, 

351 

^ 

J»l  0 

5 196R 

m 6 b AR 

t sm 

M'  0 

7R08 

JUN 1 7 2 

OOB 

DEMCO  38-29' 

7 

